
 

An Ideen für eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Sorge-
arbeit mangelt es den Unternehmen oder Behörden im Enne-
pe-Ruhr-Kreis sicher nicht. Sei es ein Flyer zu den betrieblichen 
Vereinbarungen, eine Infoveranstaltung zum Thema Demenz 
oder eine Befragung der Belegschaft zum Thema Pflege … 
Vieles ist längst angedacht. Doch im Alltagsgeschäft fehlen 
oft die Ressourcen für die Umsetzung. Hier setzt die Koopera-
tion zwischen der Hochschule Bochum (Gesundheitscampus) 
und der Kampagne arbeiten-pflegen-leben an. Starke Projekt-
ideen aus der Wirtschaft können zusammen mit Studierenden 
der Gesundheitsberufe umgesetzt werden – und beide Seiten 
profitieren. 

Der Rahmen
Rund 33 Projektideen wurden seit 2019 zwischen Studie-
renden der Hochschule Bochum (Gesundheitscampus) und 
Unternehmen oder Behörden im Ennepe-Ruhr-Kreis koope-
rativ realisiert: 
•  Die Grundidee entwickelt das Unternehmen. 
•  �Ein Team von Studierenden übernimmt den Auftrag  

verbindlich als Semester-Praxisaufgabe. 
•  �Die Umsetzung erfolgt in einem Kernzeitraum von 3 bis 

4 Monaten in enger Abstimmung mit einer festen An-
sprechperson vor Ort. 

•  �Vor und während des gesamten Prozesses steht Christa 
Beermann als Ansprechpartnerin an der Seite des Projekt-
teams.

•  �Nach Abschluss der Kooperation werden alle Projekte 
in einer zentralen Veranstaltung präsentiert – zum Aus-
tausch guter Ideen und zur Vernetzung. Denn die viel- 
fältigen Impulse sind zur Nachahmung empfohlen.

Eine betriebseigene Informationsplattform
Wie informiert man schnell und zielgerichtet über Pflegebe-
ratung und Ansprechpersonen in der Region? Am besten so, 
dass sich die Nutzer:innen in der Informationsvielfalt nicht 
sofort verlaufen. Die neue Intranet-Plattform der SIHK (Süd-

westfälische Industrie- und Handelskammer zu Hagen) schafft 
genau das. Wer sie betritt, bekommt sechs einfache Optionen 
zur Auswahl: rechtliche Grundlagen, Pflegevorsorge, mentale 
Unterstützung in der Krise sowie Ansprechpartner:innen und 
einen hilfreichen „kleinen“ Leitfaden. Darin werden die größ-
ten Hürden aufgeführt, die zu bewältigen sind, wenn nahe 
Angehörige pflegebedürftig werden. Im Infoteil schließlich 
werden nur wenige, aber die wichtigsten Links geboten. „Wir 
wollten ein leicht zugängliches Tool für unsere Mitarbeiten-
den, wo man sich im Ernstfall schnell selbst informieren kann, 
ohne erst mit uns einen Termin machen zu müssen“, erklärt 
Christian Münch, Teamleiter für Arbeitsmarktpolitik und als 
Pflegelotse der SIHK auch für das Thema Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf zuständig. 
Das neue Tool ist maßgeschneidert: Genannt werden die An-
laufstellen im Ennepe-Ruhr-Kreis, Hagen oder Märkischen 
Kreis – aus den Gebieten also, in denen die SIHK-Beschäftig-
ten mehrheitlich leben. Umfangreiche Recherchearbeiten und 
gute technische Lösungen für die nutzenorientierte Aufberei-
tung der Daten waren dazu notwendig. Die Kooperation mit 
der Hochschule machte es möglich. Drei Studentinnen recher-
chierten, entwickelten die Struktur und bereiteten die Daten 
auf. Immer online im Austausch zum Zwischenstand mit der 
SIHK. Die ist vom Ergebnis begeistert: „Nur drei Klicks, und ich 
habe die richtige Telefonnummer, die weiterhilft. Wenn der 
Akutfall kommt, ist das wahnsinnig viel wert.“ 

Zwei Angebote – ein Konzept:  
Infotag Demenz + Selbstfürsorge-Workshop
Im Energieunternehmen AVU sind schon zum dritten Mal Stu-
dierende zu Teampartner:innen geworden. Hand in Hand mit 
Pflegelotsin Anke Baumann wurden zwei Veranstaltungen kon-
zipiert, beide nach derselben Grundidee: Ein reiner Informati-
onsaustausch genügt nicht. Für die Pflegesituation braucht es 
auch praktische Impulse, die im Alltag konkret helfen. Beispiel: 
Demenz. Zu erfahren, wie diese Erkrankung beginnt und dann 
verläuft, ist wichtig. Die großen Herausforderungen im Um-
gang mit den Angehörigen gehen darüber hinaus: Wie kann 
man aktivieren? Wie im Kontakt bleiben? Welche Hilfen gibt es 
für pflegende Angehörige? Zu beiden Schwerpunkten wurde 
eine hauseigene Infoveranstaltung geplant. Die Zusammen-
arbeit mit den Studierenden brachte die nötigen Ressourcen 
bei der Umsetzung und viel zusätzliche Energie ins Thema.
Der AVU-Infotag Demenz startete mit einem Impuls durch die 
örtliche Pflegeberatung. In einer Mini-Messe wurde geboten: 
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Wintersemester 2026/27:
Nutzen Sie für Ihr Projekt die Kooperation mit der Hoch-
schule Bochum (Gesundheitscampus). 
Anfragen an Christa Beermann, Kampagne arbeiten-pfle-
gen-leben, bis zum 5.10.2026: C.Beermann@en-kreis.de



Infos zu Anlaufstellen und Institutionen; die Möglichkeit jeder-
zeit konkret nachzufragen; Materialien, die im Kontakt mit An-
gehörigen hilfreich sind, „Wimmelbilder“, die helfen, miteinan-
der ins Erzählen zu kommen sowie geeignete Spiele, die man 
miteinander spielen kann. „Die gelungene Mischung macht 
den Erfolg aus“, sagt Anke Baumann, als Personalreferentin 
und Pflegelotsin der AVU immer wieder gern Teampartnerin 
der Studierenden. 
Das erfolgreiche Konzept wurde auch bei einem Folgeprojekt 
angewendet: einem Selbstfürsorge-Workshop für Beschäftig-
te, die zwischen Pflege und Beruf manches Mal an die Grenzen 
kommen können. Beispielhaft stand dafür im Workshop das 
Bild vom Heißluftballon als Leitmotiv. Eine Ressourcenübung: 
Welche Themen ziehen wie Sandsäcke in der Pflegesituation 
nach unten? Was hilft und gibt Auftrieb? Mit einem eigenen 
Flyer wurden die Angebote im Unternehmen beworben. QR-
Codes für die Anmeldung gingen an alle Beschäftigten und 
wurden außerdem in den Aufzügen ausgehängt. Das Interesse 
war entsprechend groß. 

Basis-Flyer Vereinbarkeit 
Eine Liste der Pflegeberatungsstellen, dazu Informationen zu 
den gesetzlich geregelten Freistellungs- und Fördermöglich-
keiten im Pflegefall – das ist eigentlich Basiswissen in jedem 
Betrieb. Es müsste nur noch übersichtlich und bündig aufge-
schrieben werden, so, dass es alle Beschäftigten im Ernstfall 
sofort zur Hand haben. Die AHE – ein Unternehmen der Ent-
sorgungsbranche in Wetter – konnte in der Kooperation mit 
der Hochschule dieses Vorhaben in die Tat umsetzen. Ein dop-
pelseitiger Flyer für eine bessere Vereinbarkeit von Pflege und 
Beruf wurde entwickelt und gedruckt. Niedrigschwellig wer-
den darin die Ansprechpersonen im Betrieb für alle Fragen von 
Vereinbarkeit genannt. Es werden Rechte beschrieben und be-
tont, auf die eigene Gesundheit zu achten. Fazit aus Sicht des 
Unternehmens: „So konnten wir ein Angebot für unsere Be-
schäftigten entwickeln, das wir im Tagesgeschäft nicht hätten 
leisten können.“ 

Erfolgreiche Projektpraxis
Vielfältige Projekte wurden bislang von Produktionsunter-
nehmen, Verwaltungen, Wohnungsunternehmen, Kammern 
oder Wohlfahrtsverbänden realisiert. Manches davon scheint 
maßgeschneidert, und doch sind die Ideen oft auch für andere 
genauso nutzbar. Ergänzende Recherchen könnten dann wie-
der ein neues Vorhaben für eine weitere Kooperation werden. 
Im besten Fall geben die realisierten Projekte neue Impulse. 
So zeigte eine Umfrage in der Belegschaft zum Thema Pflege 
bei GLORIA Haus- und Gartengeräte in Witten Handlungsbe-
darf auf: Bereits jede/r zehnte Beschäftigte übernimmt aktuell 
Pflegeaufgaben. Rund 40 Prozent sehen das Thema für die Zu-
kunft auf sich zukommen. Heute gibt es im Unternehmen eine 
Pflegelotsin, die Beschäftigte stärkt und über die Möglichkei-
ten, beispielsweise  Arbeitszeit flexibler einzuteilen, aufklärt.

Wertvolles Praxiswissen
Für Tanja Segmüller, Professorin für Alterswissenschaft, Pflege-
wissenschaftlerin an der Hochschule Bochum (Gesundheits-
campus) ist die Kooperation mit den Unternehmen die ideale 
Ergänzung zum Studium. Gemeinsam mit ihrem Team hat die 
Alterswissenschaftlerin den Studiengang „Gesundheit und Di-
versity in der Arbeit“ gegründet und entwickelt. Ein Teilmodul 
zur Lage von Menschen, die in einer Vereinbarkeitssituation 
sind, gehört für sie zum Kern der praxisnahen Hochschulaus-
bildung: „Dieser Studiengang lebt von der Kooperation mit 
der Praxis. Die Studierenden sollen eintauchen in die wirkliche 
Berufswelt und nicht nur in Hörsälen lernen. Und sie lernen 
extrem viel, wenn sie selber Projekte machen.“ Projektma-
nagement, Teamarbeit und Grundlagen wie Betriebsvereinba-
rungen oder individuelle Möglichkeiten, die Betriebe schaffen, 
damit Vereinbarkeit gelingt – das alles nehmen Studierende 
aus den Probeläufen in der Praxis mit. 
Der Brückenschlag gelingt, weil es engagierte Unternehmen 
gibt. Solche, die ihr Projekt nicht einfach abgeben wollen, 
sondern sich gern von der Energie der Studierenden und dem 
Blick von außen inspirieren lassen. „Die Studierenden bringen 
theoretisches Vorwissen mit und Erfahrungen in der Recher-
che. Sie bekommen darüber hinaus von uns viele betriebliche 
und praktische Informationen“, sagt Anke Baumann, Pflege-
lotsin bei der AVU. „Hier sind wir in der Kooperation als An-
sprechperson im Unternehmen gefragt: Wo steht unser Unter-
nehmen im Hinblick auf  Vereinbarkeit? Wie stellen wir uns das 
Projektergebnis konkret vor? Da braucht es guten Kontakt und 
viel Austausch.“

Ideale Kontaktbörse
Manche Kontakte, die dabei entstehen, erweisen sich als sehr 
haltbar: Einige Studierende wählen später im Praxissemester 
wieder eine Behörde oder ein Unternehmen aus erfolg-
reichen Kooperationen aus. Manche arbeiten zu konkreten 
Vereinbarkeitsthemen in ihren Abschlussarbeiten. Andere 
finden auf diesem Weg ihren Berufseinstieg. Eine Reihe von 
Unternehmen hat durch die Kooperation neue Fachkräfte 
für sich gewinnen können. „Es wird viel über Theorie-Praxis-
Transfer gesprochen“, sagt dazu Tanja Segmüller. „Ich benutze 
den Begriff der Wissenszirkulation: Für die Unternehmen ist es 
toll, wenn Studierende kommen und neue Programme vor-
stellen oder aktuelles Wissen mitbringen. Die Unternehmen 
wiederum können konkret sagen, was sie gerade im Alltag 
beschäftigt, wo besondere Herausforderungen sind. So zir-
kuliert Wissen zwischen den verschiedenen Ebenen, und alle 
Beteiligten haben einen Mehrwert.“
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Sie sind interessiert? Anmeldung bis zum 5.10.2026  
bei Christa Beermann, C.Beermann@en-kreis.de.
4-6 Unternehmen haben im kommenden Wintersemester 
die Möglichkeit zur Teilnahme. Gründliche Beratung 
erfolgt vorab!
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